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Vorüberlegungen

5.8„Alles Bio!“ – oder doch nicht?

Lernziele:

• Die Schüler sollen sich mit Problemen des ökologischen Anbaus auseinandersetzen.
• Sie sollen die Ökosiegel kennen.
• Sie sollen die Gründe für ökologischen Landbau erfassen.
• Sie sollen die Geschichte des ökologischen Landbaus in Ansätzen kennen.
• Sie sollen die EG-Richtlinien kennen.

Anmerkungen zum Thema (Sachanalyse):

Waren es zu Beginn der Bewegung des ökologischen Landbaus zumeist Selbstvermarkter, Hofläden 
oder Reformhäuser, die auf ihre besonderen Biowaren hinwiesen und diese für einen kleinen, ernäh-
rungsbewussten Kundenkreis bereitlegten, so werden in jüngster Zeit auch in den Supermärkten und 
Discountläden vermehrt Biowaren angeboten. Der Ökomarkt auf dem Gebiet der Nahrungsmittel weitet 
sich aus. Damit aber wird er auch unübersichtlich. Die Vielfalt der einzelnen Bio-Logos schafft eher Ver-
wirrung als Klarheit, zumindest verunsichert sie den Käufer und Verbraucher. Nur wenige wissen um die 
tatsächliche Bedeutung und den Kennzeichnungsinhalt der einzelnen Logos. Das schafft Unsicherheit, 
und zuweilen wird die Unkenntnis der Verbraucher geradezu ausgenutzt. Welchem Logo kann man ver-
trauen? Was steckt hinter den einzelnen Siegeln? Ist wirklich Bio drin, wenn Bio ausgezeichnet wird?

Der Käufer will zwischen Bioware und konventionellen Produkten entscheiden, doch es fehlt ihm zu-
meist an verlässlicher Hintergrundinformation. Zwar wurde schon 1991 der Ökostandard in der EU 
aufgeschrieben und in die EG-Öko-Verordnung übergeführt. Auch wurde im Jahr 2001 ein einheitlich 
gültiges deutsches Bio-Siegel eingerichtet, das als Qualitätssiegel für den ökologischen Landbau gilt. 
Daneben gibt es aber viele weitere Logos: Hinter manchen steht sehr ernsthafter ökologischer Anbau, an 
anderer Stelle wird nach weniger strengen Regeln produziert. 

Auch die EG-Öko-Verordnung ist gegenüber dem Bio-Siegel weniger streng. Deutsche Betriebe, die 
sich dem Bio-Siegel verpflichten, arbeiten hier wesentlich enger in ihren Vorgaben. Bioanbauverbände 
in Deutschland sind streng kontrolliert: Bioland, Naturland, Demeter, Ecoland, Biokreis, Biopark, Gäa, 
Ecovin, Neuland und die Agrargemeinschaft ökologischer Landbau (AGÖL) arbeiten nach strengen Re-
geln. 

Und der Wettbewerb auf dem Markt wird härter. Naturkostläden und Bioläden stehen gegen Biogroß-
händler und Discounter. Die um 125 % gestiegenen Umsätze (von 1997 bis 2006) verheißen entspre-
chende Gewinne. Hinzu kommt, dass die Anbauflächen um 53 % erweitert wurden. Auch das wachsende 
Ernährungsbewusstsein der Kunden wirkt hier beschleunigend. Die gestiegene Nachfrage kann allerdings 
mit den inländischen Anbauflächen nicht mehr befriedigt werden. So gelangt zunehmend Ware aus dem 
Ausland zu den Anbietern, die zwar mit einem „Bio-Siegel“ ausgewiesen ist, bei der man aber dennoch 
verunsichert ist, weil die Spezifikation des Bio-Siegels nicht bekannt ist. Hier stellt sich zukünftig ein 
Kontrollproblem. Waren die strengen Kontrollen bislang auf die Betriebe der Urproduktion ausgerich-
tet, regional und auf Deutschland beschränkt, relativ einheitlich durchgeführt, so muss nunmehr im Raum 
der EU bzw. weltweit kontrolliert werden. Dies ist kaum mehr möglich. Die Aufklärung des Verbrau-
chers ist daher zwingend geboten. 
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Vorüberlegungen

„Alles Bio!“ – oder doch nicht?5.8

Didaktisch-methodische Reflexionen:

Diese Aufklärung und Information soll mit der vorliegenden Einheit erreicht werden. Der Schüler lernt 
die Bio-Siegel kennen, erarbeitet die Grundlagen hierzu, erfährt einiges über die Geschichte der Ökologi-
schen Bewegung, setzt sich mit der Gesamtproblematik auseinander. Daneben wird er sprachlich sensibi-
lisiert für Kennzeichnungen, hinter denen das ernsthafte Bestreben nach biologischem Anbau erkennbar 
ist, und für solche, welche dies nur anklingen lassen. 

Ziel ist die erste Begegnung und Auseinandersetzung mit der Problematik. Das Problem soll bewusst ge-
macht werden. Deshalb eignet sich die Einheit als Einstieg in die Probleme des Ökomarktes. 

Die einzelnen Unterrichtsschritte im Überblick:

1. Schritt Bio-Tomate oder konventionelle Ware?
2. Schritt Das staatliche Bio-Siegel
3. Schritt Ökologischer Landbau
4. Schritt  Lernkontrolle
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Unterrichtsplanung

Wirtschaft – Arbeit – Technik, Ausgabe 11, 12/2007

5.8„Alles Bio!“ – oder doch nicht?

1. Schritt: Bio-Tomate oder konventionelle Ware?

Lernziele:

• Die Schüler sollen sich dem Begriff „Bio“ nähern.
• Sie sollen ihr Verständnis von Bio-Ware kennzeichnen.
• Sie sollen sich mit den einzelnen Logos auseinandersetzen.

Einstieg:

Die Lehrkraft zeigt als Provokation eine Tomate oder einen Apfel mit dem Impuls: 
Bio oder nicht?

Tafelanschrift:

Die Schüler versuchen, diese Frage zu beantworten, und kommen schnell zu der Erkenntnis, 
dass man dies allein vom Produkt aus nicht entscheiden kann. 

Die Lehrkraft legt kommentarlos die Folie „Bio-Siegel“ (Vorlage siehe M 1) auf. Die Schü-
ler äußern sich zu den einzelnen Logos. Sie geben erste Erklärungen. Ein Ergebnissatz wird 
als Ergänzung unter das Tafelbild notiert.

Tafelanschrift:

Erarbeitung:

Arbeitsauftrag: 

• Schreibt in einer Liste Stichwörter untereinander: Was erwartet ihr, wenn von einer Ware 
gesagt wird, sie sei aus dem biologischen Anbau oder sie sei ein ökologisches Produkt, 
bzw. wenn es heißt „Hier wird Bio-Ware angeboten!“? 

Die Schüler arbeiten in Partnerarbeit. Die Wortlisten werden anschließend vorgelesen, er-
klärt und die entsprechenden Kennzeichnungen unter dem Begriff „Bio“ an der Tafel notiert. 

Bio                oder nicht?

Das Bio-Siegel gibt uns erste Hinweise über die Ware. Es lässt vermuten, dass das Pro-
dukt aus einem Betrieb kommt, der biologischen Anbau betreibt. 
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Unterrichtsplanung

„Alles Bio!“ – oder doch nicht?5.8

Mögliche Wortliste: 

Ergebnis:

An Bioprodukte stellen wir besondere Anforderungen. Bei konventionellen Produkten kön-
nen wir nicht von diesen Anforderungen ausgehen. 

Auf der rechten Tafelseite wird der Begriff „konventionelle Produkte“ ergänzt. Die Ergeb-
nisse werden in das Arbeitsblatt „Bio oder nicht?“ (siehe M 2) übernommen (Lösungs-
vorschläge siehe M 3).

Didaktisch-methodischer Kommentar:

Für den Einstieg sollte die Lehrkraft möglichst reale Ware vorzeigen. Wenn die Möglichkeit 
besteht, so sollten die Schüler am Ende des Schrittes einzelne ausgewählte Produkte verglei-
chen, z.B. nach Aussehen, Geschmack o.Ä., um den Unterschied zwischen konventioneller 
Ware und Bioware ggf. auch sinnlich zu erfahren. 

2. Schritt: Das staatliche Bio-Siegel

Lernziele:

• Die Schüler sollen das Bio-Siegel kennen.
• Sie sollen wissen, welche Anforderungen das Bio-Siegel an den Produzenten stellt.
• Die Schüler sollen unterschiedliche Bio-Siegel in ihrer Bedeutung kennenlernen. 

Einstieg:

Die Lehrkraft legt das staatliche Bio-Siegel auf der Folie „Bio-Siegel“ (Vorlage siehe M 1) 
nochmals auf und gibt folgenden Impuls: Wenn ich dieses Siegel im Handel bei Waren ent-
decke, habe ich bestimmte Erwartungen!

• Verzicht auf Pflanzenschutzmittel
• streng kontrollierter Anbau
• Glaubwürdigkeit der Produkte
• soziale Produktionsbedingungen
• fairer Handel
• keine Pestizide
• organische Düngung
• umweltschonend
• guter Umgang mit den Mitarbeitern
• ethischer Anspruch des Produzenten
• nachhaltige Landwirtschaft
• Beachten der Klimabilanz
• artgerechte Haltung
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